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aus: trockene, dünne und staubfreie Luft, längere Besonnung in
den Wintermonaten und gleiehmässige Temperaturen, bezogen auf
den Wärmeverlust des Körpers. Faktoren, die wohl nicht durch
die künstliche Höhensonne im Laboratorium ersetzt werden kön-
nen, um dem Menschen neue Lebenskraft zu geben, wie er sie
im Hochgebirge empfängt.

WER ERZIEHT DAS KIND?

Natürlich die Mutter, werden die Mütter sagen; Ach was!
der Vater, die Väter. Je nach der sozialen Stellung machen viel-
leicht auch noch andere, Kindermädchen oder Erzieherinnen, An-
spruch darauf, das Kind zu erziehen. Gewiss können alle diese
Anwärter in bestimmten Fällen die wirklichen Erzieher des Kin-
des sein; ich glaube aber, dass sie sich auch in fast allen Fällen
dafür halten, in denen sie es in Wirklichkeit nicht sind. Sie
sind ganz sicher, dass sie für die frühe Entwicklung des Kindes
den Ausschlag geben und kommen gar nicht auf den Gedanken,
dass noch andere daran beteiligt sein könnten. Von diesen anderen
soll hier die Rede sein.

Ich meine «die guten Freunde, getreuen Nachbarn und der-
gleichen». Das kleine Kind — nur um dieses handelt es sich im
Folgenden — wird im Laufe der ersten Lebensjahre besonders

gern von Bekannten und Verwandten, ja von ganz fremden Leu-
ten bewundert und verwöhnt. Wer hätte nicht seine Freude an
der kindlichen Unschuld und Unbefangenheit! Und doch sind
die allerwenigsten dieser Bewunderer klug oder besonnen genug,
um mehr an das Wohl des Kindes als an ihre eigene Freude zu
denken. Bei allem, was sie mit dem Kinde anstellen, suchen sie
seine Aufmerksamkeit mit unnatürlich übertriebenen Mitteln zu
erregen. Sie wollen es nach Möglichkeit zum Lachen bringen,
sich bei dem Kinde beliebt machen. Alte Leute werden zu Narren
nur um eines Kinderlächelns willen. Häufig wirbt man ausserdem
mit Leckereien um die Gunst des Kindes und wohl selten um-
sonst.

Das alles sind Vorgänge, in denen die meisten Mütter nichts
Auffallendes oder Bemerkenswertes erblicken. Aber man vergegen-
wärtige sich einmal die Wirkung, die das Verhalten der Aussen-
stehenden auf die kindliche Vorstellungswelt ausüben muss. Muss
es nicht sehr bald zu der Überzeugung kommen, dass alle Men-
sehen ihm wohler wollen als seine Eltern, die natürlich nicht stünd-
lieh mit Spässen und Leckereien aufwarten? Ja häufig steigert
sich dies Empfinden geradezu zu Konflikten, etwa dann, wenn die
Mutter es für geboten hält, eine von fremder Hand herrührende

Am Lachen erkennt man oit den Narren — wir aber wollen den
Menschen in seinem Lachen suchen, (L. Ankenbrand,)
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Leckerei dem Kinde aus gesundheitlichen Gründen vorzuent-
halten. Wie oft aber mögen Mütter mit Rücksicht auf den Geber
solche Gaben geduldet haben, die sie selbst niemals für ange-
bracht halten würden. In solchen Fällen wird zwar der Konflikt
vermieden, aber das Kind muss das Lehrgeld zahlen.

Nun, wird man einwenden, die verhältnismässig seltenen und
kurzen Augenblicke, in denen das Kind mit Fremden zusammen
ist, können wohl soviel Unheil nicht anrichten, hat doch die
Mutter die zehnfache Zeit, in der sie das Kind in ihrem Sinne
beeinflussen kann. Auch in dieser so einleuchtenden Entgegnung
steckt ein Fehler. Der Einfluss, den man auf die Kinder ausübt,
richtet sich nicht nach der Zeitdauer. Fast das Gegenteil ist rieh-
tig: Menschen, die das Kind täglich und stündlich um sich hat,
werden ihm zur Gewohnheit, seine Aufmerksamkeit ist daher nicht
ohne weiteres zu jeder Zeit wach, sondern muss, wenn ihm etwas
Neues nahegebracht werden soll, erst geweckt werden. Bei Frem-
den ist diese Aufmerksamkeit in dem Augenblick wach, wo sie
auftreten. Sie werden von Kindern sofort, und je nach der gei-
stigen Veranlagung des Kindes eingehend gemustert. Dieses
Mustern ist ein Lernen, ein unbewusstes Beeinflusst- und Erzogen-
werden, auch wenn der Betreffende sich womöglich gar nicht um
das Kind kümmert. Wie werden aber erst seine Ohren spitz und
seine Augen weit, wenn der Besuch sich mit dem Kinde beschäf-
tigt! Jeder neu in seinen Gesichtskreis tretende Mensch ist ein
Wunder für das Kind und oft kann es stundenlang aus einer Ecke
heraus so einen Menschen anschauen und beobachten. Keine
Mutter ist jemals für ein Kind so interessant! Deswegen hat sie
es auch nicht so leicht, das Kind zu beeinflussen, wie es ein Frem-
der haben könnte und leider viel zu oft hat. Denn nicht alle
Fremden sind erfahren genug oder auch bescheiden genug, dem
Kinde gegenüber seinen natürlichen Erziehern den Vorrang zu
lassen. Sie drängen sich vor, drängen sich auf — oft zur hoch-
sten Befriedigung der Mutter, das kann leider nicht verschwiegen
werden — und schädigen unbewusst das Kind, weil sie bei dem
Kind ihre eigene Unterhaltung suchen Dr. Lange.

WENN DIE ERZIEHER RAUCHEN.
Sie drehten sich auf dem Absatz um in dem kleinen Laden

des obersten Bergdörfchens, die beiden biedern Schulmeister, in-
des ihre Schülerschar ungeduldig auf die Fortsetzung des ei'sehn-
ten Bergstieges wartete. —

Sie aber mussten noch ein besonderes Freudchen haben, die
beiden ehrbaren Alten, denn ohne dies ging's nicht an und war
jede Freude nur eine halbe Freude.

Einige hungern, weil sie nicht Nahrung genug bekommen können, andere,
weil sie es nicht verstehen, Nahrung genug zu bekommen. (Hindhede.)
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